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In nächster Woche werden verschiedene Ausschüsse des
Reichstags die Arbeit wieder aufnehmen. Im Haue alt-
ausschuß werden wieder Anträge über Aufhebung - er Not¬
verordnungen zu behandeln sein. Der Reichsfinanzministee
wird vertrauliche Auskunft über die Darlehen geben, die
an verschiedene Unternehmungen aus Reichsmitteln gegeben
worden sind.

Der brandenburgifche Provinziallandlag lehnte am
Donnerstag zum ersten Mal seit seinem Bestehen den Haus-
halkplan auch in dritter Lesung ab. Zur Planfestsetzung
wird jetzt ein Staatskommissar eingesetzt werden.

Der bayerische Ministerpräsident Dr. Held hat zur
Reichspräsidenkenwahl einen Aufruf erlassen, in dem ganz
Bayern mit eindringlichen Worten aufgefordert wird, Gene¬
ralfeldmarschall von Hindenburg zu wählen. Hindenburgs
Wahl allein biete Sicherheit gegen Bürgerkrieg im Innern
und gegen feindliche Uebergriffe von außen.

Die Pressestelle der Reichsleitung der NSDAP , erklärt,
dle NSDAP , weise die lediglich zum Zweck der Wahlbeein-
flussung unternommenen Versuche, sie mit angeblichen Hoch-
verratsplä'nen, wie ste neuerdings der NSDAP , vom Ber¬
liner Polizeipräsidiumim Zusammenhang mit der Verhaf-
kung von nicht der NSDAP , angehörendenden Polizeibeam-
ken unterstellt werden, auf das entschiedenste zurück. Die
NSDAP , stehe auf dem Boden der Legalität und werde die
Macht im Staat auf legalem Weg erringen. Wer gegen
diese strenge Anordnung verstoße, stelle sich außerhalb ihrer
Reihen. 3m Hinblick auf diese völlig einwandfreie Haftungder NSDAP , können unbewiesene Behauptungen und Ge¬
rüchte, die das Gegenteil wahr haben möchten, nur als be¬wußte Wahlmanöver zur Beunruhigung der Oeffenftickkiik
gewertet werden. Es wird dann weiter gefragt, wer diejeni¬
gen seien, die nach den Behauptungen der verschiedenen Mi¬
nister den Bürgerkrieg im Fall eines Wahlsiegs Hitlers her¬
beiführen wollen.

Die vom Redakkionsausschuß des Büros der Völker-
bundsversammlung verfaßte Entschließung besagt: Es wirddie Einsetzung eines Ausschusses von 19 Mitgliedern be¬
schlossen, der die Regelung des chinesisch-japanischen Streiks
weiter behandeln wird. Dieser Ausschuß hak der Bundes¬
versammlung sobald wie möglich darüber Bericht zu er¬
statten, daß die Feindseligkeiten eingestellt und die japani¬
schen Truppen zurückgezogen worden sind. Die Zurück¬
ziehung der japanischen Truppen hat sich auch auf die
Mandschurei  zu erstrecken. Gegebenenfalls soll der
Haager Gerichtshof  um ein Gutachten angegangenwerden.

Die französische Kammer hak einem von der Reaierunq
beantragten Kredit von 300 0Ü0 Franken (rund 50 000 Mk.)
für eine nationale Leichenfeier für Briand bewilligt.

Die Notverordnung
Die neue Notverordnung für den Einzelhandel, von der

wir bereits einen kurzen Auszug Mitteilen konnten, behan¬
delt wichtige Fragen der Güterverteilung und einige bedeut¬
same zollpolitische Maßnahmen , wie z. B. die Ermächtigung
der Reichsregierung , für gewisse Jnlanderzeugnisse Aus¬
fuhrzölle festzusehen.

Zunächst wird das seit langem umstrittene Gebiet des
Zugabewesens geregelt. Seit der Inflationszeit hat die
Reklame durch Gewährung von Zugaben einen immer wei¬
teren Umfarm angenommen und mitunter Formen gezeigt,
die das reelle Geschäftsleben zu gefährden drohen. Diese
Entwicklung brachte die Gefahr , daß schließlich die Aufmerk¬
samkeit des Publikums von der Hauptware abgelenkt und
ein Kausreiz nicht lediglich Durch die Güte der Hauptware,
sondern durch Gewährung der Nebenvorteile wachgerusenwurde. Schließlich war zu besorgen, daß bei der weiteren
Ueberwucherung des Zugabewesens die Güte der Haupt¬
ware litt oder eine Preisbemessung die Folge war , die den
Käufer nur schädigte. Die Notverordnung stellt an die
Spitze das Verbot des Angebots, der Ankündigung oder der
Gewährung von Zugaben, geht also damit über die öster¬
reichische Gesetzgebung hinaus . Die Regelung ist aber kei¬
neswegs so radikal , wie es zunächst aussieht, da eine Reihevon Ausnahmen zugelassen werden. Diese schränken das
Verbot erheblich ein, um die Kundenwerbung nicht zu stark
einzuengen und um den Uebergang für die Beteiligten we¬
niger fühlbar zu machen. Die wichtigste Ausnahme ist die
Bestimmung , daß Zugaben erlaubt sind, wenn der Gewäh¬
rende an Stelle der Zugabe einen festen genau bezeichneten
Geldbetrag bar auszuzahlen sich erbietet, der nicht geringer
als der Einstandspreis der Zugabe sein darf . Auch die Er¬
teilung von Rechksauskünfken und die Versicherungsleislun-
gen für Bezieher von Zeitungen und Zeitschriften bleiben
zugelassen. Von einer unentgeltlichen oder Gratiszugbe darf
aber fortan in keinem Fall gesprochen werden. Die Durch¬
führung des Gesetzes ist ganz in die Hand der Wettbewer¬
ber selbst gelegt. Diese haben einen Unterlassungsanspruch
und gegebenenfalls Schadenersatzansprüche. Polizei und
Staatsanwaltschaft werden nur auf Veranlassung durch
Privatklage einschreiten. Die neuen Zugabevorschristen tre¬
ten am 10. Juni in Kraft . Zugabegeschäfte, die bereits
eingeleitet sind (Ergänzung der für die Zugabe erforder¬lichen Gutscheinmengen) werden durch die Vorschriften nicht
berührt.

Die Bestimmungen über die Reurgelung und Einschrän¬
kung des Ausverkaufswefens wollen den lebhaften Klagen
abhelsen, die aus den beteiligten Kreisen seit langem über
immer weitergehende Mißbräuche bei der Veranstaltungvon Ausverkäufen laut geworden sind. Die üblichen Sai-

für den Einzelhandel
j sonschluh- und Jnventurverkäufe bleiben von der Verord¬nung unberührt , auch Sonderverkäufe zur Räumung eines

bestimmten Warenvorrats aus den vorhandenen Beständen
können bei Vorliegen hinreichender Gründe weiter veran¬
staltet werden, dürfen aber nicht mehr als Ausverkäufe be¬
zeichnet werden. Mit der Einschränkung des Ausverkauss-
wesens dürste besonders den Heineren Geschäften gedientsein. Ans diesen Kreisen sind verschiedentlich noch weiter¬
gehende Beschränkungen gewünscht worden. Auch in Au-'
kunft werden vermutlich noch Einzelfälle strittig sein. Esist aber zu hoffen, daß der Zweck der Neuregelung erreicht
wird, nämlich die in letzter Zeit eingetretene Verwirrung
des Käufers durch ungezählte Sonderveranstaltungen , diedas reguläre Angebot schon fast zur Ausnahme und die
saisonmäßigen Geschäftsschwankungen noch empfindlicher
machten, zu vermeiden.

Die Maßnahmen gegen eine unbillige Erschwerung der
Existenz mittlerer und kleinerer Einzelhandelsgefchäfte durch
die in den letzten Jahren sehr stark ausgebreiteten Einheits¬
preisgeschäftewerden vielfach enttäuschen. Die Vorschläge
des Einzelhandels gingen aus eine völlige Unterbindung
des Einheitspreisgeschäfts in Deutschland hinaus . Die
Reichsregierung hat nur bestimmt, daß bis zum 1. April1934 in Städten mit weniger als 100 000 Einwohnern neue
Einheitspreisgeschäfte nicht mehr errichtet werden dürfen.
Die zuständigen Landesbehörden können Ausnahmen zu¬lassen, es ist aber kaum anzunehmen, daß zunächst hiervon
Gebrauch gemacht wird . Die weiteren Vorschriften, die die
Klärung des Begriffs Einheitspreisgeschäft sowie die Ver¬
deutlichung der zu Einheitspreisen angebotenen Waren¬
sortimente und der Mengen , Maße und Gewichte dieser
Waren kn treffen, dienen vor allem der Aufklärung des Käu¬
fers . Eine konzessionierung der Warenhäuser selbst ist in
der Notverordnung nicht enthalten. Sie war bekanntlichunter anderem in einem Antrag des württembergifchen Mi¬
nisteriums gefordert und auch im Reichswirtschaftsrat durch
Sachverständige erörtert worden. Die Reichsregierungglaubt aber, ein Verbot der Errichtung neuer Warenhäuser
sei zur Zeit kaum praktisch, da nach dem Ausbau der Wa¬
renhäuser in den legten Jahren kaum irgendwo die Neigung
bestehe, neue Warenhäuser zu errichten.

Einspruch der Warenhäuser
Berlin, 10. März. Der Verband deutscher Waren- und

Kaufhäuser wendet sich in einem Schreiben an den Reichs¬
kanzler gegen die in der Notverordnung vorgesehene Sperre
für Errichtung von Einheitspreisgeschäften in mittleren und
kleinen Städten . Dies sei eine Verletzung der Gewerbe¬freiheit.

Der südslawische llnkerrichisminifierhak die Eröffnung
von 17 neuen deutschen Parallelklassenan den bestehenden
staatlichen Volksschulen angeordnet. Die Verfügung betrifft
hauptsächlich Volksschulen in Slawonien.

Der neue norwegische Ministerpräsident Hundseid HÄsein Kabinett gebildet.
Der irische Landtag wählte mit 81 gegen 68 Stimmen

den radikalen Republikaner Vater« zum Vorsitzenden desMinisterraks.
Auf Beschluß des Vollzugsausschussesder Kuomintang

wird am 1. April eine chinesische Nakionalkonferenz zusam-mentreten.

Aue Ilachrichlen
Festnahme von Polizeibeamten in Berlin

Berlin, 10. März. Der Polizeipräsident teilt mit: Wegen
des dringenden Verdachts, sich des Hochverratsverbrechens
schuldig gemacht zu haben, wurden am gestrigen Tage der
Polizeileutnant Kurt Lange,  der Polizeiwachtmeister
Hans Schulz-  Beriefen und die Buchhalterin Gertrud
Müller  festgenommen . Die Angeschuldigten sind über¬
führt , sich Pläne der Polizeiunterkünfte , der polizeilichen
Waffen- und Munitionslager beschafft und an maßgebende
Stellen in der NSDAP , weitergeleitet zu haben. Eine noch
nicht ermittelte Persönlichkeit, die der Gauleitung Berlin
der NSDAP , angehört , hat die Beschuldigten zu ihrem Vor¬
gehen veranlaßt . Die polizeilichen Ermittlungen werdenfortgesetzt.

Verdächtigungen des »Matin"
Berlin, 10. März. Der Pariser „Matin" behauptet,

Deutsche Indufiriewerke wollen China eine Anteils geben.Dazu wirb W.T.B. ans maßgebenden Kreisen der Industriemitgeteilt:
Schon fett Wochen ist die Weltöffentlichkeit durch eine

Reutermeldung darüber unterrichtet , daß zwischen der chine¬
sischen Nationalregierung und einem deutschen Großunter¬
nehmer, ein Vorvertrag über die Errichtung eines Hochofens,

Skahl- und Walzwerks im Werk von etwa 20 Millionen
Golddollar abgeschlossen ist. Diese Meldung wird heute vom
„Matin " ausgenommen, um aus diesem Vorvertrag Ver¬
dächtigungen und Vorwürfe gegen Deutschland abzuleiten,die in jeder Beziehung abwegig sind. Unter dem Druck
feiner auswärtigen Verpflichtungen ist Deutschland und mit
ihm die deutsche Industrie gezwungen, alles zu tun , um
seine Ausfuhr zu fördern. Trotz seiner außerordentlich ein¬
geschränkten Kapital - und Kreditgrundlage muß Deutschland
den Versuch machen, auch solche Pläne .zu finanzieren.Davon , daß etwa Deutschland 20 Millionen Golddollar der
chinesischen Nationalregierung leihe, kann keine Rede sein.
Es ist bezeichnend für die Verwirrung , die bei einigen fran¬
zösischen Blättern herrscht, daß man uns auf der einen
Seite vorwirst , unseren politischen Verpflichtungen nicht
nachzukommen, auf der anderen Seite aber jeden Versuch,
unsere Ausfuhr zu steigern und damit unsere Zahlungs-bilang zu verbessern, zu verhindern sucht.

Bombenfabrik in der Pfalz
Pirmasens, 10. März. Die Justizpreffestelle beim Land¬

gericht Zweibrücken teilt mit, daß in Pirmasens ein neues
Verfahren wegen Verfehlungen gegen das Sprengstoff¬
gesetz schwebt. Das erste betraf ein kommunistisches Bom¬
benlager bei Pirmasens . Der neue Fall betrifft Leute, die
der nationalsozialistischen Partei angehören oder angehörthaben. Gegen den Diplomingenieur Theodor Eicke , Leiter
des Sicherheitswesens der IG -Farbenindustrie in Ludwigs-hafen, den Kraftfahrer Friedrich Beruh  den Kaufmann
Philipp Hahn  und den Gipser Friedrich Ebelshäu¬
ser,  letztere drei in Pirmasens , wurde Haftbefehl erlaffen.
Eicke soll eingestanden haben, etwa 80 Bomben her-gestellt
zu haben, die dem Schuh gegen kommunistische Angreiferdienen sollten. Eicke behauptet, er habe dabei keine Mit¬helfer gehabt.

Die . Köln. Ztg." erfährt dazu, am Dienstag seien alle
Regierungspräsidenten Bayerns zu einer Besprechung nachMünchen gerufen worden, die sich auch mit dieser Bömben-
angelegenheit befaßt habe. Anstoß zu der Verhaftung habe
ein unterschriftsloser Brief gegeben, der von der Oberpost¬
direktion geöffnet  worden sei, um den Absender zu er-
Mitteln. Es handle sich anscheinend um einen kommunisti¬schen Racheakt.

Die „Reichspast" über österreichische Finanz- und Wähnmgs-
fragen

Wien, 10. März. Das österreichische Regierungsblatt,
die „Reichspost", meldet, die Verhandlungen mit den Aus¬
landsgläubigern der Kreditanstalt haben sowohl hinsichtlich
der Abdeckung der Zinsenlast des Instituts , als auch über
die Regelungen der Kapitalrück,Zahlungen ein größeres Ent¬
gegenkommen gefunden, als erwartet wurde. Die öster¬
reichische Regierung habe die Clearingverträge mit Italien
und der Schweiz zum 4. April gekündigt, sie habe sich aber
zugleich bereit erklärt , mit diesen beiden Staaten in Ver¬
handlungen zu treten , wie -er Zahlungsverkehr nach Ab¬lauf der Clearingverträge geregelt werden soll.

Gerhardt Hauptmann bei Borah
Washington, 10. März. Senator Vorab  empfing heute

Herrn und Frau Hauptmann . Gerhart Hauptmannverlieh seiner Freude Ausdruck, daß er den Mann kennen
lerne , dem die internalionale Gerechtigkeit oberstes Ziel sei.Borah Hobe daraufhin seine Bewunderung für das deutsche
Volk zum Ausdruck gebracht, das gegenwärtig einen zwei¬ten Weltkrieg durchzumachen habe, das sich trotzdem so
tapfer halte und nach wie vor kulturell an der Spitze der
Völker marschiere. Borah habe seine bekannte entschiedene
Verurteilung des Versailler Vertrags wiederholt. Europa
werde sich nicht erholen, solange der Versailler Vertragnicht geändert werde.

Amerikanisches Gesetz gegen das Verbrecherunwesen
Washington, 10. März . Offenbar unter dem Eindruck

der Entführung des Lindberghkinds hat das Abgeordneten¬haus ein Gesetz angenommen , das die Absendung von
Drohbriefen durch die amerikanische Post zu einem Ver¬
brechen gegen den Bund  erklärt , das mit 20 Jahren
Gefängnis und S000 Dollar Geldbuße zu bestrafen ist.

Der »Bund des Todes " in Japan
London, 10. März . Der Berichterstatter der „Times"in Tokio meldet, die japanischen Behörden seien auf dieSpuren einer Geheimverbindung gekommen, die sich „Bun¬des Todes" nenne, in dem nach den Angaben der japani-
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scheu Polizei 'unerfahrene junge Leute dazu überredet wor¬
den seien, für die Sache der alten Religion und der Vater¬
landsliebe politische Morde zu begehen. Der „Bund des
Todes " habe seine Waffen von dem Bruder eines buddhisti¬
schen Priesters und einem japanischen Marineflieger erhal¬
ten. Der Priester habe auf der LondonerKonferenz
den Flieger kennengelernt und mit ihm den Grundstock zu
dem Bund gelegt. In Japan habe sich ihnen ein Schul¬
lehrer angeschlossen, der unter der ländlichen Bevölkerung
warb . Der Priester suchte unter den Gläubigen Anhänger.
Der Flieger fand bei den Kämpfen um Schanghai am
5. Februar den Tod. Vier Tage später erschoß eines der
Mitglieder des Lunds den früheren Finanzminister Jnuye.
Einen Monat darauf wurde von einem anderen der Baron
Takmna Dan getötet. Die Polizei fahndet nach dem Priester
und dem Lehrer . Sie hat zwei Politiker verhaftet , die
einem vaterländischen Bund angehören und die dem „Bund
des Todes" nahegestanden haben sollen.

Verbannung für den spanischen Staatsstreich von 1923
Madrid . 10. März . Die zur Nachprüfung der Verant¬

wortung für den Staatsstreich von 1923 eingesetzten Kom¬
mission hat ihren Bericht über die Strafen , die gegen die
Urheber des Staatsstreichs , nämlich die Mitglieder des
Direktoriums Primo de Rioera und die den Diktaturrcgie-
rungen vom Dezember 1925 bis Januar 1928 angehörenden
Minister verhängt werden sollen, nunmehr eingereicht. In
dem Bericht wird Verbannung auf 20 Jahre mit dauern¬
dem Verlust der bürgerlichen Rechte  für sämt¬
liche Angeklagte gefordert. Darunter befinden sich der
König Alfons,  die Generale Saro , Calvacanti,
Friderico Berenguer , Jordana , Amido  und viele
andere Militär - und Zivilpersonen , unter den letzteren auch
Yanguas . Die Anklage lautet auf Hochverrat.  Die kon¬
stituierenden Cortes werden als oberstes Gericht, g gen
dessen Entscheidung eine Berufung nicht möglich ist,
amtieren.

Der Krieg in Ostasien
Japan zu Verhandlungen mit China bereit

Schanghai, 10. März . Eine Note, die den chinesischen
Behörden heute durch den japanischen Gesandten überreicht
wurde , besagt, daß die japanischen Zivil - und Militär¬
behörden bereit seien, mit den chinesischen Behörden Ver-
haiMungen gemäß der in der Völkerbundsversammlung
vom 4. ds. Mts . gefaßten Entschließung anzuknüpfen. Die
Lage an der chinesisch-japanischen Front sei noch immer
„sehr beunruhigend ". Es sei daher unbedingt notwendig,
endlich zu einer Einigung wegen der Einstellung der
Feindseligkeiten  zu kommen. Dann werde man
über die Zurückziehung der japanischen Truppen verhandeln
und den Zeitpunkt der Räumung festsetzen können.

*

Der Redaktionsausschuß des Büros der Völker¬
bundsversammlung  ist am Donnerstag wieder zu¬
sammengetreten . Man glaubt , daß die Verhandlungen über
einen Beschluß zum japanisch-chinesischen Streit sich bis in
die nächste Woche hinziehen werden

Anschlag auf den japanischen Oberbefehlshaber in der
Mandschurei?

Mukden, 10. März . Die japanische Nachrichtenagentur
meldet, der Sonderzug , in dem der japanische Oberbefehls¬
haber , General Honscho,  nach der Teilnahme an den
Feierlichkeiten aus Anlaß der Einsetzung des vormaligen
Kaisers Purst als Herrscher der Mandschurei von Tschang-
tschun nach Mukden zurückkehrte, sei von etwa 300 be¬
rittenen Banditen angegriffen worden. Einer herbeigeeilten
Abteilung japanischer Truppen sei es gelungen, die An¬
greifer zu vertreiben.

Zur Reichspräsidentenwahl
Berlin . 10. März . Am Mittwoch sprach Reichskanzler

Dr. Brüning in Dortmund  für die Kandidatur
Hindenburg . Eine weitere Wahlrede des Reichskanzlers
wird am Freitag abend zwischen8.30 und 9 Ahr durch den
Rundfunk verbreitet.

Generaloberst v. Seeckt hat sich dem Aufruf des Hinden-
burg-Ausschusses angeschlossen.

Reichsfinanzminister Dietrich  hielt in Leizpig  eine
Wahlrede.

Don der Abrüstungskonferenz
Genf, 10. März. Wie der Militär- und Marineausschuß,

halben heute vormittag auch die Ausschüsse für Luftfahrt
und Rüstungsausgaben ihre Tätigkeit ausgenommen. Im
letzteren wurde dem Vorschlag des polnischen Vertreters,
den Bericht der Sachverständigen von Anfang an den Be¬
ratungen zugrunde zu legen, vom deutschen Vertreter,
Oberst Karmann,  vollkommen zugestimmt. Manche Aus¬
führungen , so erklärte Karmann , hätten aber durch di«
Wahrungsschwankungenan Bedeutung eingebüßt und es
sei deshalb notwendig , in diesen Fragen die Arbeiten der
Sachverständigen wieder aufzunehmen. Die Frage der
Kaufkraftänderung sei für die Frage der Ausgabenbegren¬
zung genau zu prüfen, ehe man entscheidende Schritte unter¬
nehmen könne.

Württemberg
Zur Landtagswahl

Stuttgart, 10. März.
Auf Grund des Ergebnisses der letzten Landtagswahl

vom Jahre 1928 wird nach amtlicher Mitteilung die
Reihenfolge der Bezirkswahlvorschläg«
auf den Stimmzetteln der bevorstehenden Landtags¬
wahl wie folgt festzusetzen sein: 1. Sozialdemokratische Par¬
te: Deutschlands: 2. Württ . Zentrumspartei : 3. Württ.
Bauern - und Weingärtnerbund : 4. Deutsche Demokratische
Partei ; 5. Kommunistische Partei Deutschlands: 6. Deutsch¬
nationale Volkspartei (Württ . Bürgerpartei ): 7. Deutsche
Volkspartei : 8. Christlicher Volksdienst: 9. Volksrecht-
Partei : 10. National -Sozialistische Deutsche Arbeiterpartei,
— Diese Parteien haben Abgeordnete in den letzten Land¬
tag entsandt . Den übrigen Parteien werden die anschlie¬
ßenden Nummern 11 ff. zuzuweisen sein.

Letztes Iusclmmenkreken des Landtags . Der Landtag
wird am 15. März zum letztenmal vor seiner Neuwahl zu
wenigen Sitzungen zusammentreten. Wann die Neuwahl
stattfindet, steht noch nicht endgültig fest, in Aussicht genom¬
men ist der 17. oder 24. April.

Handwerk und Preissenkung
Vom Württ . Handwerkskammertag Stuttgart wird uns

geschrieben: Artikel und Notizen über Preisabbau , welcher
seit Wochen wieder aufs neue von der Reichsregierung be¬
trieben wird, füllen täglich die Spalten der Zeitungen . Man
verlangt von der Wirtschaft Preissenkung aus der ganzen
Linie, will aber gleichzeitig übersehen, daß die Wirtschaft
aller Grade , vornehmlich das Handwerk, bereits seit langem
das Opfer trägt , bei ständig steigenden Unkosten sich mit
ständig sinkenden Preisen abfinden zu müssen. Der scharfe
Rückgang der Umsätze und Einkommen der Handwerks¬
betriebe, die vielen Zusammenbrüche selbst der solidesten und'
einmal bestfundierten Betriebe beweisen dies schlagend. Die
Meßzahlen zeigen, daß diejenigen Gruppen wie Ernährung,
Bekleidung, Bauwirtschaft usw., deren Preisbildung in der
Hauptsache auf rein privatwirtsch östlicher  Grund¬
lage erfolgt , eine den Rückgang der Gesamtmeßzahl erheb¬
lich übertreffende Verminderung der Preislage aufweisen.
Umgekehrt sind die Gruppen wie Wohnung , Heizung, Be¬
leuchtung, Verkehr sowie sonstiger Bedarf , die namentlich
den Einflüssen der öffentlichen  Hand unterliegen , nicht
nur nicht gesenkt, sondern teilweise noch erhöht worden.
Dasselbe trifft auch für alle öffentlichen Lasten und
Steuern  zu . Eine Tatsache, die wie kaum eine andere
gerade das Verderbliche der öffentlichen Wirtschaft kenn¬
zeichnet und wiederum eine Rechtfertigung unserer Forde¬
rung nach weitgehender Einschränkung der
öffentlichen Wirtschaft  bedeutet . Preissenkung ist
nicht ein Akt des Diktats für eine oder mehrere Gruppen
der Wirtschaft, sondern sie kann nur das Ergebnis plan¬
mäßiger Senkung aller Kostenelemente, der privaten wie
vor allem auch der öffentlichen (Steuern und Tarife ) sein,
die insgesamt den Preis ausmachen. Die bisherige Art der
Durchführung der Preissenkung löst die größten Bedenken
aus und dürfte in Kürze zu einer schlechtweg unerträglichen
Beunruhigung und Erregung der Bevölkerung mit allen
ihren Folgeerscheinungen bei der jetzt schon wahrhaft über¬
hitzten politischen Stimmung führen.

Stuttgart zieht aus. Nach einer vorsichtigen Schätzung
werden, wie die Süddeutsche Zeitung mitteilt , in Stuttgart
1800 Familien ihre Wohnungen zum 1. April wechseln.
Von den ausgesprochenen Kündigungen ist eine große Zahl
wieder zurückgenommen worden.

Freitag , den 11. März 1932.
Todesfall . Unerwartet rasch verschied am Dienstag

abend Frau Präsident Maria Andre  im Marienhospital.
Vor knapp zwei Wochen mußte sie dorthin überliefert wer¬
den, um sich einer Operation zu unterziehen. Die Verstor¬
bene (geboren in Schramberg) hatte am 31. Dezember v. 3.
ihren 50. Geburtstag feiern können. Sechs Kinder trauern
mit dem hart betroffenen Vater um die Mutter.

Pazaureks Gläsersammlung kommt nach Prag . Wie das
N. T. hört , hat Professor Dr . Pazaurek,  der Leiter des
Landesgewerbe -Museums in Stuttgart , seine aus über 2000
Stück Gläsern und Glasgegenständen bestehende wertvolle
Privatsammlung dem Kunstmuseum seiner Vaterstadt Prag
zum Geschenk gemacht. Mit dieser Stiftung Dr . Pazaureks,
der früher Direktor des nordböhmischen Gewerbemuseums
in Reichenberg war , wird das Prager Museum, das schon
bisher eine der größten Glassammlungen besaß, nunmehr
die größte und wertvollste Glassammlung in Europas auf-
weisen. Professor Pazaurek hat die Stiftung an gewisse
Bedingungen geknüpft, durch die der deutsche Charakter
dieses Teils der Sammlung für alle Zeiten erhalten blei¬
ben soll.

Aus oer Wanderbewegung . Gemäß dem Beschluß der
Hauptversammlung im vergangenen Herbst werden die
Ortsgruppen des Reichsverbands Deutscher Gebirgs - und
Wandervereine während der diesjährigen Werbewoche am
Himmelfahrtstag Sternwanderungen unternehmen . Diese
große Wanderertreffen , die in Freudenstadt , Wiesbaden,
Obernburg a. M -, Hagen i. W ., Berlin , Schneeberg, Alten¬
berg, an der Porta Westfalica, auf dem Schiffenberg bei
Gießen und auf dem Äolmar in Thüringen stattfinden,
werden in einer Kundgebung ausklingen , die für den Be¬
such der deutschen Wandergebiete wirbt.

Schenkt Uniformen für das Heeresmuseum. Den Ab¬
schluß der im Neuen Schloß in den letzten Jahren auf¬
gestellten Kunst- und historischen Sammlungen soll die
Fertigstellung des letzten, die Zeit von 1871—1918 um¬
fassenden Teil des Heeresmuseums bilden. Da leider der
Bestand an Uniformen der alten württ . Armee, besonders
den feldgrauen Kriegsuniformen so lückenhaft ist, spricht die
Direktion des Schloßmnseums, dem das Heeresmuseum an¬
gegliedert ist, in Gemeinschaft mit dem Württ Offizierbund
und der Arbeitsgemeinschaft der Regimemsoereinigungen
die Bitte aus , dem Heeresmuseum Offiziers- und Mann¬
schaftsuniformen des alten württ . Heers jeder Art . aus
Friedens - und Kriegszeit, geschenk- oder leihweise zu über¬
lasten.

Thälmann -Kundgebung in Stuttgart . In drei Ver¬
sammlungen in der Stadthalle , dem neben der Stadthalle
errichteten großen Zelt und im Dinkelackersaal sprach gestern
abend vor etwa 15 000 Menschen der kommunistische Reichs¬
präsidentschaftskandidat Thälmann.  Thälmann wandte
sich besonders gegen die nationalsozialistische„Arbeiter -Pfui-
Partei ", deren „kapitalistische Meute " nach Stuttgart in
Limousinen herbeigeeilt sei, um Hitler zu hören, und gegen
die Sozialdemokratie , deren Klassenverrat bis auf den
Internationalen Kongreß in Stuttgart im Jahre 1907
zurückgehe. Die Sozialdemokratie sei heute so tief gesunken,
daß sie die Wahl des kaiserlichen Feldmarschalls Hinden-
burg empfehle. Die selbständige kommunistische Klassenkan¬
didatur ist ein Teil der revolutionären kommunistischen
Politik . Trotz ihrer Friedensgesinnung seien die Kommu¬
nisten keine Pazifisten . Der Kriegspolitik der Bourgeoisie
stellen sie ihre eigene Strategie entgegen. Als Rebellen
werden sie im nächsten Krieg ihre Pflicht gegenüber dem
einzigen proletarischen Vaterland erfüllen.

Eine Wassentökung von Hunden, wie sie gegenwärtig
vor dem Hundesteuertermin (1. April ) im Stuttgarter Tier¬
asyl vorgenommen wird , ist in Stuttgart noch nie da¬
gewesen. Die städtische Steuer von 60 Mark macht vielen
das Halten eines Hundes unmöglich. Die Steuereinnahme
ist für 1932 auf 460 000 Mk. veranschlagt gegen 480 009
Mark im Vorjahr und 500 000 Mk. in 1929. Angemeldet
sind noch rund 7200 Hunde.

Kornwestheim, 10. März . Sühne für leichtferti¬
ges Autofahren.  Ws sich in der Nacht vom 11. auf
den 12. Januar d. I . zehn Korniwestheimer Nationalsozia¬
listen, die von einer Veranstaltung in Ludwigsburg kamen,
auf dem Heimweg befanden, wurden sie aus der offenen
Landstraße zwischen Ludwigsburg und Kornwestheim von
einem von Ludwigsburg kommenden Personenwagen von
hinten über den Haufen gefahren. Dabei wurden acht
Nationalsozialisten mehr oder weniger schwer verletzt. Der
Kraftfahrer , der 36 I . a. Holzhändler Georg Wahr  aus
Freudenistadt, wohnhaft in Stuttgart , wurde nun heute
wegen fahrlässiger Körperverletzung vom Schöffengericht
Stuttgart zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Zumpe macht Karriere
Eines Pechvogels lustige Geschichte von Fritz Lörner
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Da sah ihn das Mädchen mit verklärten Augen an.
Mit ihren Händen faßte sie seinen Kopf, zog ihn über

den Tisch und küßte ihn auf den Mund.
„Meinen Dank, lieber Freund !" sagte sie bewegt.

„Für das gute Wort . .. .. lieber, lieber Anton !"
Er saß ganz still und sah gesenkten Hauptes auf die

Marmortafel nieder.
Sie sprachen an diesem Abend nichts weiter.
Kurz darauf bezahlte Anton und sie verließen das

kleine Lokal.
Anton rief ein Auto und Uschi fuhr heim.
Anton aber stand lange in Gedanken versunken, unfroh

wie noch nie, an der Bordkante.
Er seufzte auf und begab sich nach Hause.

*

Heim angekommen, traf er den Oberregierungsrat
Witte bei seinem Freunde Brettschneider.

Herzlich begrüßten sie sich.
Brettschneider aber sagte ganz aufgeregt zu Anton:

„Witte hat mir eine fabelhafte Neuigkeit gebracht, Anton !"
„Bist du stille!"
„Warum denn . . . Anton hält den Mund und der

muß es wissen, denn er hat uns doch den Star gestochen.
Also Anton hören Sie zu . . . mein lieber Freund Witte
hat festgestellt, daß es im Bankhaus« Koch Sc Co. doch nicht
ganz so glatt zugeht, wie es scheint."

»Ah . , , das ist interessant!"

Witte nahm das Wort und sagte bedächtig:
.Ja , junger Freund . Man hat in meiner Tasche ge-

schnüffelt, das zunächst habe ich festgestellt. Dann weiter
. . . ich weiß genau, daß Koch sen. alles Interesse hat. zu
erfahren , wo der Hauptbahnhof für die Stadt Berlin an¬
scheinend hinkommt. Mit dem Stadtrat Busse ist er ganz
besonders gut Freund , der geht mit ihm zur Jagd , und dem
hat er auch . . . das ist das wesentlichste. . . einen Kredit
von 10 000 Mark eingeräumt . Das habe ich durch einen
Zufall erfahren . Ich bin mit dem Kassierer ganz gut ins
Geschicke gekommen. Er hat mir , als ich Geld von meinem
Konto . . . mein Gehalt . . . abhob, gesagt, daß ich jeder¬
zeit getrost mein Konto überziehen könne. Ich tat erfreut
und da ging der Kassierer auf den Leim und plauderte
etwas aus der Schule. Das alles gibt zu denken! Ich be¬
fürchte sogar, daß alle Plätze, die für den Hauptbahnhof in
Frage kommen, bereits von ihm angekauft sind. Mit dem
Platze für das neue Diakonissenhaus war es genau so. Plötz¬
lich, als die Stadt kaufen wollte, hatte es ein Herr Salmon
in den Händen. Die Stadt hat dann das Gelände nicht ge¬
nommen, sondern ein anderes . Ich befürchte aber, daß
dieser Salmon von dem kleinen Bankgeschäft Salmon k
Söhne im Aufträge Kochs handelt."

„Jetzt findet auch das rapide Wachsen der Firma Koch
eine Erklärung !" warf Zumpe ein. „Was werden Sie tun,
Herr Oberregierungsrat ?"

„Die Eiterbeule aufstechen! Ich warte nur noch, bis
diese Hauptbahnhofsgeschichteperfekt ist . . . und stellt sichs
dann heraus , daß wieder vorgekauft ist, dann spreche ich."

„Es wäre aber doch sehr gut, wenn man den Herrn
Minister vorher unterrichtete. Der junge Koch bewirbt sich
um die Hand seiner Tochter!"

„Nicht möglich! Das ist ein genialer Schachzug! Herr
von Zedtlitz ist die Korrektheit in Person , aus ihm ist nichts

herauszuholen, ebenso nicht aus Ihrem Bruder , Herr
Zumpe . .

„Ist er immer noch so verbiestert?"
„Er macht einen müden Eindruck. Der Minister hat

ihm zugeredet, einmal auszuspannen ! Also . . . die Sache
ist interessant, also Koch will an die Quelle kommen. Ja.
was tut man da? Da wäre es doch gut, wenn man mal
mit dem Herrn Minister reden würde ."

„Sagen Sie , Herr Oberergierungsrat . . . wann dürfte
die Entscheidung über den neuen Berliner Hauptbahnhof
fallen?"

„Ich glaube, das wird keine acht Tage mehr dauern.
Ich denke es wenigstens. Es ist ja immer schwer voraus¬
zusagen."

„Wissen Sie was , Herr Oberregierungsrat, " meinte
Anton , „reden Sie mal noch nicht mit dem Herrn Minister!
Die Hauptsache ist ja , daß die Verlobung nicht vor den
nächsten 14 Tagen stattfindet . . . das ist ja die Hauptsache,
denn es muß vermieden werden, daß ein so ehrenhafter
Mann wie Herr von Zedtlitz in eine solche Affäre hinein-
gezogen wird ."

„Ja , das ist die Hauptsache! Gut , Herr Zumpe, spreche«
Sie mit Fräulein von Zedtlitz!"

Plötzlich kam Zumpe ein Gedanke.
„Sagen Sie , Herr Oberregierungsrat , die Verhand¬

lungen über das ganze Projekt sind doch vertraulich ge¬
führt worden ?"

„Absolut . . . dazu haben schon die früheren Vorkomm¬
nisse beigetragen ."

„Und wo fanden die Verhandlungen statt?"
„Im Rathaus und im Verkehrsministerium. Zwei

Sitzungen fanden unter direkter Hinzuziehung des Innen¬
ministeriums statt. Ich habe diesen Sitzungen auch beige¬
wohnt."

(Fortsetzung folgte
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Geislingen a. Sk.. 10. März. Vom Zug getötet.
Unter den Zug geworfen hat sich auf Markung Kuchen
zwischen Geislingen und Kuchen ein Mitte der zwanziger
Bahre stehender Mann von Kuchen. Cr wurde sofort ge¬
tötet . Was den jungen Mann zu diesem Schritt getrieben
hat . ist nicht bekannt.

Ulm. 10. März . Ern ganz rabiater Ehemann.
Der seit 1906 verh. Steinhauer Ferdinand Büchsen  st ein
von Ulm hatte sich wegen versuchten Totschlags zu ver¬
antworten . Eheliche Zerwürfnisse, die in Tätlichkeiten aus¬
arteten , waren nicht selten. Dreimal wurde ein Eheschei¬
dungsprozeß entweder vom Mann oder von der Frau ein¬
geleitet, es kam aber nie zu einer endgültigen Scheidung.
Er wird beschuldigt, am 12. Dezember, als er seine Frau
allein zu Hause traf , diese überfallen zu haben mit den
Worten : „So jetzt ist es gerade recht, daß du allein bist,
jetzt mußt du hin sein!" Darauf riß er seine Frau zu Boden
und kniete auf sie, stach mit dem Messer auf sie ein und
schlug sie blutig. Die Frau trug 7—8 Verletzungen davon,
die glücklicherweise nicht lebensgefährlich waren . D - An¬
geklagte will so betrunken gewesen sein, daß er sich an
Liesen Vorfall nicht mehr erinnern könne. Festgestellt wurde
auch, daß er 14 Tage vorher die Frau aus dem Bett jagte
und in der Wut den Bettrost zersägte, Kleider der Frau
und Kinder zerschnitt und die beiden Nähmaschinen der
Töchter mit einem Hammer bearbeitete, daß sie unbrauch¬
bar wurden . Das Urteil lautete wegen eines Vergehens
der gefährlichen Körperverletzung auf 8 Monate Gefängnis.

Von einer Dachlawine verschüttet.  Eine
Dachlawine ging gestern mittag in der Olgastraße nieder
und traf eine Frau , die ihr Enkelkind auf dem Arm trug.
Beide fielen zu Boden , das Kind blutete im Gesicht. Die
Frau kam mit dem Schrecken davon.

Waldsee. 10. März . Gefaßter Opfer st ockmar-
der.  Am Dienstag nachmittag wurde in der hiesigen
Stadtpfarrkirche ein Opferstockmarder auf frischer Tat er¬
tappt und dem Amtsgericht Waldsee eingeliefert. Er hatte
bereits im Jahr 1926 in der Kirche einen Opferstock er¬
brochen, wofür er 8 Monate Gefängnis erhielt . Es handelt
sich um den 68 I . a. Matthias Lachenmaier aus Buchau.

Leutkirch, 10. März. Todesfall.  Am Montag abend ist
nach kurzer, schwerer Krankheit Schulrat Franz Kappler  ver¬
schieden. Der Verstorbene, der ein Alter von 66 Jahren erreichte,
war 16 Jahre hindurch kath. Stadtpfarrer in Freudenstadt,
nämlich vom 21. November 1897 bis 19. Juli 1913. Nachdem er
bereits hier 15 Jahre lang im Nebenamt noch das kath. Vezirks-
schulamt Horb verwaltet hatte, wurde er 1913 zum hauptamt¬
lichen Schulinfpektorfür den Bezirk Leutkirch ernannt.

Lorch OA. Welzheim, 10. März . Vermißt.  Der 73-
jährige Schuhmacher Waibel  wird seit letzten Sonntag
vermißt . Er ging mittags in der Richtring über Bruck nach
Alfdorf und von dort wieder zurück. Seit er Alfdorf ver¬
lassen hat, fehlt jede Spur von ihm.

Böblingen, 10. März . Gerichtliche Sühne.  Bür¬
germeister Kraut war längere Zeit allerhand Verdächtigun¬
gen und Beleidigungen äusgesetzt, als deren Urheber der
verh. Schlossermeister Eugen Rieger  von Böblingen fest¬
gestellt wurde. Rieger war in wirtschaftliche Not geraten
und sein Haus wurde durch Zwangsversteigerung verkauft.
Dafür machte er den Bürgermeister verantwortlich. Die
gerichtliche Verhandlung ergab sein Unrecht und er bekam
7 Monate Gefängnis.

Magskadk, OA. Böblingen. 10. März . Selbstmord
auf dem Rathaus.  Der 36 I . a. verheiratete Sekretär
Steegmüller  hat sich auf dem Rathaus einen Schuß
/in die Schläfe beigebracht. Er wurde ins Krankenhaus
nach Sindelfingen eingelieferk, wo er seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen ist. Der Grund zu der Tat soll in Geld¬
angelegenheiten zu suchen sein.

Oberndorfa. N., 10. März. Schwindler.  Vor eini¬
gen Wochen tauchte ein etwa 30 I . a. Bursche, der ein siche-
-res Auftreten an den Tag legte, hier auf und machte den
Geschäftsleuten seine Aufwartungen . Der Bursche gab sich
als Vertreter der DekorationsfachschuleUlm aus und wollte
an die Geschäftsleute Kurse über ein neues Verfahren in
ider Plakatreklame erteilen . Der Redegewandtheit des Gau¬
ners ist es dann auch gelungen, einige Geschäftsleute für
seinen Plan zu gewinnen und diese um bestimmte Beträge
zu schädigen. Der Polizei gelang es, den Täter festzustellen.
Auch in Rottweil und anderen Städten gab er seine Gast¬
rolle. Vor weiterem Auftreten des Schwindlers wird ge¬
warnt.

Vom bayerischen Allgäu, 10. März . Zusammen¬
bruch einer Genossenschaft.  Vom Gericht in
Kempten wurde im Prozeß gegen Bengl und Genossen
Ben gl wegen Vergehens gegen das Genossenschastsgefetz
zu sechs Monaten Gefängnis und 600 Mark Geldstrafe,
Egger  wegen des gleichen Vergehens zu drei Monaten
Gefängnis und 400 Mark Geldstrafe verurteilt ; Müller
und Böckeler  wurden freigesprochen. Es handelte sich
in diesem Prozeß um den Zusammenbruch einer Verbrau¬
chergenossenschaft, durch den besonders viele kleine Einleger
um ihr Geld gebracht worden sind.

Mrdlingen . 11. März. Aus Eifersucht erstochen.
Am 16. Nov. v. Js . hat der 40 I . a. verh. Maurer Jakob
Beck von hier, Vater von vier Kindern, seine Schwägerin,
die Kellnerin Barbara Ehrhardt hier, aus Eifersucht durch
13 Messerstiche ums Leben gebracht Im Jahr 1919 wurde
er wegen Mordversuchsan seiner Geliebten zu 4 Jahren
Gefängnis verurteilt . Im Jahr 1917 hat er seine jetzige
Ehefrau , seine damalige Geliebte, angeschossen und wurde
deswegen vom Kriegsgericht zu 4 Jahren 3 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Diesmal erhielt er vom Schwurgericht
Neuburg 7 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

Zöppritz-Prozeh
Ellwangen, 10. März. Am Mittwoch nachmittag er¬

folgte die Vernehmung der Frau des Hauptbuchhalters
Roth.  Der Vorsitzende brachte den bereits vorgetragenen
Brief zur Vorlesung. „Haben Sie diesen Brief geschrie¬
ben ?" — „Nein !" — „Ist dieser Brief mit Ihrem Wissen
und Willen geschrieben worden?" — „Nein, ich weiß von
nichts." Die Zeugin wußte nur anzugeben, daß einmal
zwei Herren da waren , die sich dasür interessiert hätten,
ob ihr Mann geneigt wäre , seine Stellung zu wechseln.
Rechtsanwalt Gollnick fragt die Zeugin zunächst, warum ihr
Mann seine frühere Stellung als Gewerbeschullehrer in
Karlsruhe aufgegsben habe, woraus die Zeugin die Antwort
/verweigert . Auf die Frage : „Ist es richtig, daß Sie oder
Ihr Mann wogen Kindsunterschiebung und VersicherungS7

betrug bestraft wurden ?" gab die Zeugin zu, daß sie und
ihr Mann in Untersuchungshaft waren und daß sie wegen
Namensänderung mit zwei Monaten Gefängnis bestraft
wurde. Da die Zeugin aber nur unklare Angaben macht,
wurde beschlossen, die Akten dieses Falls beizuziehen. Auf
die Frage der Verteidigung , ob die Zeugin nickt auch weaen
Diebstahls bestraft worden sei, aab sie zur Antwort : „Ich
bin wegen Diebstahls zu zwei Monaten Gefängnis bestraft
worden , aber gestohlen babe ick nichts." — Als die Zeugin
nochmals nach der Urheberschaft des anonymen Briefs ge¬
fragt wurde, ersuchte Staatsanwalt Kempter das Gericht,
die Zeugin noch einmal eindringlich zu ermahnen , ja di«
Wahrheit zu sagen. Die Zeugin blieb aber dabei, daß sie
mit dem Brief nichts zu tun habe.

Im Anschluß an diese Zeugin wurde die Zeugin Dill,
früher Privatsekretärin bei Dr. Zoeppritz, vernommen. Sie
sollte über den Abtretungsvertrag und die Zessionen mit
der Basler Handelsbank Auskunft geben. Ueber die Zessio¬
nen hat sich die Zeugin keine Gedanken gemacht: sie hat sie
lediglich als eine reine Formsache angesehen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 11. März 1932.

Das Böse, das man selbst an sich hat , straft man
desto härter an anderen . Hippel.

Wo bleibt das deutsche Interesse?
„Viele Köpfe, viele Meinungen ". An sich ist die Wahrheit

des Volksmundes erträglich , wenn sie sich nur nicht in unseren
Tagen zu einem Schrecken auswachsen würde : zu der Tatsache
nämlich, daß in Deutschland mehrere Dutzend Parteien tagaus,
tagein um mehr oder weniger wichtige Dinge streiten und die
einzelnen Parteien wieder in Gruppen und Erüppchen zerfallen.
Damit macht der Deutsche seinem weltbekannten Rufe als „Ver¬
einsmeier " alle „Ehre ". — Das alles aber nur , weil — wie wie¬
der der Volksmund sagt — Extrawürste gebraten sein müssen.
Jeder hält seine Ansicht für die einzig richtige, jeder will seinen
Willen durchgesetzt haben , ganz gleich, ab die Allgemeinheit da¬
von profitiert oder nicht. Kein Wunder , daß die arge Zerrissen¬
heit der Meinungen im Sinne „teile und herrsche!" ausgenützt
wird , daß also, während wir einander um unsere Extrawürste
in den Haaren liegen , schlauere Dritte unsere Taschen leeren . —
Wessen Geldbeutel nur dürftig ausgestattet ist, kann sich Sonder-
Ausgabe nicht erlauben . Darum sollten wir gerade in der heuti¬
gen Notzeit auf den Luxus der Extrawürste unserer Meinungen
verzichten, uns zur Wahrnehmung des deutschen Interesses zu¬
sammenfinden , oder aber unterlassen , über Not zu jammern.
Das Wort des alten Attinghausen an seine Schweizer gilt heute
für uns:

Seid einig — einig — einig!

Gebäudeenkschuldungsslcuer um 20 Prozent gesenkt
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Das Württ - Staats-

Ministerium hat beschlossen, von der Emächtigung der Dritten
Notverordnung des Reichspräsidenten vom 6. Oktober 1931, die
Gebäudeentschuldungssteuer nur individuell zu senken, keinen Ge¬
brauch zu machen. Demzufolge wird di« gesetzlich geschuldet« Ge¬
bäudeentschuldungssteuer (also der Steuerbetrag vor Abzug et¬
waiger Nachlässe) vom 1. April 1932 an um 20 v. H. gesenkt.
Der gesenkte Steuerbetrag ist auch einer etwaigen Ablösung zu¬
grunde zu legen. Eine württembergische Verordnung zur Durch¬
führung der Gebäudeentschuldungssteuer-Ablösung wird in der
nächsten Woche veröffentlicht werden.

Gegen die Schwarzarbeit
Als Folgeerscheinung der großen Arbeitslosigkeit hat auch

die Schwarzarbeit erheblich zugenommen. Unter Schwarzarbeit ist
vor allem die Ausführung einer Arbeit durch einen Unter¬
stützungsempfänger zu verstehen, der den dafür erhaltenen Ver¬
dienst dem Arbeitsamt oder dem Wohlfahrts - bezw. Fürsorge¬
amt verschweigt, damit er ihm nicht auf die Unterstützung ange¬
rechnet werden kann. Die Gefahren , die in diesem Ueberhand-
nehmen der Schwarzarbeit liegen , dürfen nicht unterschätzt wer¬
den. Arbeitnehmer , die Schwarzarbeit ausführen , suchen sich da¬
mit auf Kosten der Allgemeinheit einen Vermögensvorteil zu
verschaffen, durch den unberechtigterweise öffentliche Unter¬
stützungsmittel in Anspruch genommen werden . Insbesondere
schädigt Schwarzarbeit die Gewerbetreibenden und trägt damit
zur weiteren Verschärfung der Wirtschaftskrise und zu erhöhter
Arbeitslosigkeit bei . Abgesehen von diesen volkswirtschaftlichen
Schäden, übernimmt bei Schwarzarbeit der einzelne Arbeitneh¬
mer und Auftraggeber stets ein Risiko, das in keinem Verhält¬
nis zu dem erzielten Gewinn steht. Gegen unterstützte Arbeit¬
nehmer,  die Schwarzarbeit verrichten , kann neben der Rück¬
zahlung der zu Unrecht bezogenen Unterstützung eine Ordnungs¬
strafe bis zur Höhe von 100 Mark verfügt werden ; die Schwärz¬
arbeiter haben außerdem im allgemeinen noch eine Strafanzeige
wegen Betrugs zu erwarten . Aber auch der Auftraggeber , der
Schwarzarbeiter beschäftigt, kann sich eventuell wegen Beihilfe
zum Betrug strafbar machen und läuft Gefahr , nachträglich noch
erhebliche Strafbeiträge an die einzelnen Träger der Sozialver¬
sicherungen zahlen zu müssen. Es liegt daher im Interesse sowohl
der Auftraggeber als auch der Arbeitnehmer , die amtlichen Stel¬
len in der Bekämpfung der Schwarzarbeit , gegen die überall mit
größter Strenge vorgegangen werden mutz, nach Kräften zu un¬
terstützen.

Eine Neunzigjährige
Die schon 18 Jahre bettlägerige Waldschützen-Witwe Magda-

lene Wagner,  Vurgstraße 22, begeht am 15. März ihren 90.
Geburtstag . Sie ist die älteste Frau Nagolds.

Schiläufer und Wahlpflicht. Vom Schwäb. Schneelauf-Bund
wird uns geschrieben: Bei günstigen Schneeverhältnissen werden
am kommenden Sonntag wieder Tausende hinausziehen ins
Wmtettand. ist selbstverständlich, daß der Schiläufer am
Wahlsonntag die Erfüllung seiner Pflicht als Staatsbürger nicht
versäumt — wer hinausfährt , vergesse nicht, einen Stimm¬
schein  mi 'tzunehmen, der es ermöglicht, überall untsrweqs zu
wählen ! Der Mannschaftsstaffellauf in Oberkochen ist abge¬
sagt,  örtlichen Veranstaltungen der Gaue und Vereine steht
nichts im Wege- Am Sonntag , den 13. März wird bei günstigen
Schneeverhältnissen in Schömberg  bei Wildbad die dortige
neuerbaute Sprungschanze eingeweiht. Gleichzeitig wird ein Gäu-
lUgendlauf durchgeführt: der nachmittags stattfindende Sprunq-
lauf ist verbandsoffen. Meldungen nimmt das Modehaus Kapv-
ler, Schömberg OÄ. Neuenbürg entgegen.

Unsere Feierstunden.
zeigen auf Seite 1 eine architektonische Schönheit , nämlich das
Rathaus in Deggendorf im Bayrischen Wald und wenn davor
nicht parkende Autos und eine Straßenbahn sichtbar wären
(eine Sünde des Photographen ) könnte man sich ins romantische
Mittelalter versetzt glauben . Soll der seitherigen Beschaffenheit
der Uhr . dem Uhrwerke , ein Ende bereitet werden ? Eine mit
einer gewöhnlichen Taschenlampenbatterie versehene Zeigerwelle
bewirkt ein elektrisches „Gehn" der Balanc -Uhr , welche die Ber¬
liner Firma Henker erfunden hat . — Eine weitere Erfindung
für den Fernsprechverkehr von unschätzbarem Wert ist der Tele¬
fon-Schnellwähler „Telerapid ", der von einer hübschen Dame
(man überzeuge sich auf dem Bild ) bedient wird . — „Hindenburg
als Mensch" heißt ein Aufsatz, dem drei Aufnahmen beigegeben

sind. Selten sieht man den greisen Reichspräsidenten mit solch
zufriedener Miene wie gerade hier . — Sie ist 75 Jahre alt und
heute noch unvermindert begehrt , geschätzt, geliebt . . . nämlich
die Weißwurst , die an Fastnacht 1857 in Bayern das Licht der
Welt erblickte. Ihr zufälliges Entstehen erfährt eine originelle
Schilderung der die aktuelle Aufnahme einer waschechten bayeri¬
schen Hebe beigegeben ist. — Anschließend die übliche Humor-
und Rätselecke.

Wart , lO. März . Generalversammlung . Der Dar¬
lehenskassenverein Wart  hielt am 9. März im Hirsch
seine diesjährige Generalversammlung ab . Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der Vorstand , Hirschwirt Dürr,  des
im verflossenen Jahre verstorbenen Vorstandsmitgliedes , Ee-
meindepfleger Herter  und würdigte dessen überaus treues
und gewissenhaftes Walten . Der Bericht des Vorstand brachte
einen allgemeinen Rückblick über die Tätigkeit des Vereins . Die¬
ser ließ er kennen, daß die Lage des Vereins trotz schwerer Zeit
als gut zu bezeichnen ist. Der folgende Bericht über den Kas-
senäbschluß,  welchen der Rechner Bürkle  erstattete , wies
einen Gesamtumsatz von 442 000 Mark auf . Der Barumsatz be¬
trug infolge vermehrtem Scheck und Ueberweisungsverkehr , so¬
wie wegen der Bargeldknappheit 88 000 Mark . Der Reingewinn
von 550 Mark soll hauptsächlich dem Aufwertungsfond zuge-
fiihrt werden . Der Aufwertungssatz beträgt 10 Prozent . Es wer¬
den 5 Prozent Dividende verteilt . — An Stelle des verstorbe¬
nen Vorstandsmitgliedes M . Herter , wurde Bürgermeister Hart¬
mann  einstimmig in den Vorstand gewählt . Derselbe bringt
dem Vorstand Dürr  die Glückwünscheund den Dank des Ver¬
eins anläßlich dessen 30jähriger Mitgliedschaft zum Ausdruck.
Hierauf schloß der Vorstand die Versammlung mit der Bitte an
alle Genossen, zur Förderung des D.K.V.W. auch in den kom¬
menden schweren Zeiten das Bestmöglichste zu tun.

Ocschelbronn, 10. März . Wahlversammlung.  Am
Montag abend hielt der „Stahlhelm"  eine Wahlversamm¬
lung ab. Redner des Abends war Schriftleiter Köll - Nagold,
der über Zweck und Ziele des Stahlhelms referierte . Seine
Ausführungen waren dieselben wie am Stahlhelm -Abend in
Nagold vom Samstag , den 5. März , über welchen wir bereits
am Mittwoch berichteten . '

Letzte Nachrichten
Hindenburg an das deutsche Bolk.

Gestern abend 7.39 Uhr hielt der Reichspräsident
über alle deutschen Sender eine Ansprache. Er führte u. a.
aus»daß er nicht gewillt sei, die in der letzten Zeit über ihn
verbreiteten Unwahrheiten unwidersprochen zu lassen. Eine
politische Programmrede wolle er also nicht halten, weil er
es für nicht notwendig halte. Sein Leben und seine Lebens¬
arbeit sagen uns von seinem Streben und Wollen,
mehr , als es Worte tun können,  Kandi¬
dat einer Partei oder einer Parteiengruppe zu sein, hätte
er abgelehnt, ebenso wie er Bedingungen und Verpflichtun¬
gen zurückgewiesen habe. Aber auf unparteilicher Grund¬
lage der Kandidat des deutschen Volkes zu sein und als sol¬
cher denen entgegenzutreten, die nur Kandidaten einer
Partei sind, das halte er für seine vaterländische Pflicht.
Zu dem Vorwurf, daß er den Pounqplan und die Notver¬
ordnungen unterzeichnethabe, äußert sich der Reichspräsi¬
dent: Wir standen im letzten Sommer vor der Frage, ob
wir durch politische Unterwerfung unter das Ausland uns
finanzielle Erleichterung erlaufen oder durch eigene Kraft
und schwere Opfer uns als Nation selbst behaupten woll¬
ten. Ich habe nicht gezögert, mich für den letzteren Weg zu
entscheiden.

Weitere Verhandlungen über die Memclfrage
Genf . 10. März . Die juristischen Sachverständigen der Sio-

natarmitchte des Memelstatuts setzten heute ihre Besprechungen
mit dem litauischen Vertreter über die weitere Behandlung des
Falles Böttcher fort . Die Verhandlungen werden morgen fort¬
gesetzt werden . Sie bewegen sich weiterhin in der Richtung , ein
neutrales Staatsoberhaupt um Uebernahme des schiedsrichter¬
lichen Amtes in dieser Angelegenheit zu ersuche».

Genfer Besprechungen zwischen den Vertretern der
Donaustaaten.

Genf, 10. März . In den letzten Tagen sind die Besprechun¬
gen zwischen dem hier anwesenden maßgebenden Vertretern der
Donaustaaten über die von der französischen Regierung ange¬
regte wirtschaftliche Organisation fortgesetzt worden . Seit ge¬
stern weilt u. a. der ungarische Außenminister Walko zu diesem
Zwecke hier . Die schon seit einiger Zeit in Aussicht genommene
Vorkonferenz der beteiligten Staaten erwartet man in der näch¬
sten Woche nach dem Eintreffen Tardieus in Genf.

Der Lagebericht der Konzessionsmächte vom 9. März.
Genf, 10. März . Der heutige Lagebericht der Vertreter der

Konzessionsmächtc in Schanghai besagt, daß die Meldungen über
Zusammenstöße, die sich am 7. März aus dem rechten japani¬
schen Flügel ereignet haben sollen, unbegründet sind. Dagegen
wurden von japanischer Seite Erkundungsslüge über den chine¬
sischen Linien und dem Hinterland ausgeführt . Es bestände«
keine Anzeichen für Angrisfsabsichten der japanischen Truppen.

Amerika für eine vernünftige Lösung des Reparations¬
problems.

Washington , 10. März . Die amerikanische Sektion der inter¬
nationalen Handelskammer veröffentlichte ihre durch Silas
Strawn in Paris abgegebene Erklärung gegen Schutzzölle und
sür baldigste Lösung des Reparationsproblems mit dem Zusatz,
das amerikanische Volk habe das gleiche Interesse wie die ande¬
ren Nationen an einer Wiederkehr der Prosperität und werde
sich zu einer Neuregelung der Regierungsverbindlichkeiten be-
reitsinden , sobald Europa das Reparationsproblem vernünftig
geregelt habe.

Eine Erklärung der NSDAP , zu dem Hochverraksverfahven
Berlin, 10. März. Zu dem vom Berliner Polizeipräsi¬

dium bekanntgegebenen Hochverratsverfahren gegen Schutz¬
polizeioffiziere und -Beamte teilt das Gaupresseamt der
NSDAP , mit, die Beschuldigten, Polizeileutnant Lange,
Polizeioberwachtmeister Hans Schulz-Briefen und Fräulein
Getrud Müller, seien bei der Berliner Gauleitung der
NSDAP , vollkommen unbekannt.  Niemand der
maßgebenden Persönlichkeiten des Gaus habe je mit ihnen
in Verbindung gestanden. Die im Lauf des heutigen Vor¬
mittags in der Hedemannstraße vorgenommene Haussuchung
sei ganz ergebnislos  verlaufen.

Der beschuldigte Polizeileutnant Lange wurde heute zu
einer im Haus der NSDAP , vorgenommenen Haus¬
suchung  zugezogen , er kannte aber keinen der anwesen¬
den Führer.

Die Blätter sind vielfach der Meinung , daß hier wieder
ein unglücklicher Wahlgriff  vorliege.

kWeill!iö kungsiVllsii Vögel?
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Handel und Verkehr

10 Millionen Dollar zurückbezakA
Der Reichsbankausweis für die erste Märzwache zeigt einen

Goldverlust von 48,5 Millionen RM, , während der Devisenbestandum 7,6 Will, g'. ößer ist. Per Saldo beschränkt sich also der Ab¬gang ungefähr auf das abmachungsgemäß sofort zurückzuzahlendeZehntel des ausländischen Rediskontkredits der Reichsbank vonIVO Millionen Dollar. Dieses Zehntel ist demnach in Gold be¬
zahlt worden. — Der Bestand der Reichsbank an Silberscheide,münzen hat in der ersten Märzwoche um 12.89 auf 133,58 Milk.RM . Nennwert zugenommen.
Senkung von Lohn und Lebenshaltung auch in der Schweiz

In Genf hielt dieser Tage der schweizerische Bundesrat Musy.der Leiter des eidgenössischenFinanzamts , vor 2000 Zuhörerneinen Vortrag über „Inflation und Deflation". Er führte aus:Wenn man nicht die für die Schweiz notwendige Ausfuhrindustrie
opfern wolle, so müsse sich die Schweiz entschließen, sich einemneuen Preisstand anzupassen, dem sich die Löhne angleichsnmüssen. Der Staat , öffentliche und private Unternehmungen soll¬ten zunächst den Lohnabbau auf die wirkliche Senkung der
Lebenshaltungskosten begrenzen in dem Maß , wie die neue
Lebenshaltung den Angestellten und Arbeitern den entsprechendenAusgleich für den Lohnabbau bringe. Die Bekämpfung der Kriseerfordere, daß, wenn man eine Inflation vermeiden wolle, die
Kosten der Lebenshaltung gesenkt werden, was nur durch eineAnpassung aller Produktionskosten zu erreichen sei. Alle Gewinne
müßten eingeschränkt werden. Man müsse sich auf der ganzenLinie daraus gefaßt machen, weniger zu verdienen, mehr zusparen, also überhaupt einfacher zu leben.

Berliner Pfundkurs . 10. März . 15.52 G-, 15,56 B.
Berliner Dollarkurs , 10. März . 4,209 G., 4,217 B.
Privatdiskont 5,875 v. H. kurz und lang.
Die Bank von England hat heute den Diskontsatz von 5 auf4 Prozent herabgesetzt.
Die dänische Nationalbank hat nach dem Vorgang der Bankvon England den Diskontsatz mit Wirkung ab 11. März von6 auf 5 v. H. herabgesetzt.
Scharfe kapilalzusammenlegung . Die Leipziger Pianoforte-und Phonolasabriken Hupfeld-Gebr. Zimmermann A.G., die miteinem Verlust von 3,84 Will. NM. abschließen, müssen das Aktien¬kapital von 20:1 aus 225 000 RM . Zusammenlegen. Nach dem

Geschäftsberichtist der Absatz, besonders ins Ausland, scharf zurück¬gegangen.
Bei der Mirkl . Landessparkasse Stuttgart betrugen di« Ein¬lagen im Februar rund 3,2 Mill . RM -- die Rückzahlungen rund2,3, der Ucberschuh der Einlagen rund 0,9 Mill , NM . Im Februarwurden rund 1,5 Mill , RM . Aufwertung ausbezahlt , davon aberrund 0,66 Mill- RM . sofort wieder als Einlagen auf neue Spar¬konten gebucht. Bon der Auswertungsschuld von ursprünglich32 Mill , sind jetzt noch 12,5 Mill , RM . im Rest, Die Zahlen fürJanuar und Februar zusammen sind folgende: Einlagen 7, Rück¬zahlungen 5, Einlagenüberschuß 2, Aufwertungszahlungen 3 4,davon auf neue Sparkonten übertragen 1,4 — je Mill , RM,
Weiterführung des Kurbetriebs in Bad Mergentheim- Nach¬dem die am Montag , 7, März nach Stuttgart einberufene Ge¬

neralversammlung der Bad Mergentheim AG, erfolglos verlaufcnist, hat, wie die Tauber -Zeitung berichtet, die durch Stadt undBezirk Mergentheim neu gegründete Betriebs -GmbH, «inen Pacht¬vertrag mit der Zwangsverwaltung des Bads abgeschlossen.Durch die Verpachtung der gesamten Kuranlagen und Quellenan diese neue Gesellschaft ist die unveränderte Weiterfübruna d-s

j Konkurse: Heinrich Na st, Eisen- und Kolonialwarenhandlung! m Stuttgart -Münster . — Fa . K- Ehrlich  u , Co, , chem.-techn.Fabrik in Feuerbach. — Louis Srubberg und Heinrich Strubberg,
Gesellschafter der früheren Fa . Ferdinand Strubberg,Färberei und Chem- Reinigungswerk in Stuttgart . — Adolf
Sommer,  Bauunternehmer in Pfullingen . — FriedrichSchreier,  Papier - und Tapetenhaus in Friedrichshafen.

Vergleichsverfahren.- Fa . Siebe in,  Metallwarenfabrik inHeilbronn. — Schreinerseheleute Martin und Theresia Dick-
nöther  in Erbach OA. Ehingen. — Anton Schmied,  Bau-und Mäbelschreinerei in Oberstotzingen OA. Ulm-

Zahlungseinstellung . Die Firma Ziegelwerke Rall,
Giengen  a . d. Br . und Dettingen, hat ihre Zahlungen einge¬stellt. Ein Gläubigerausschuß ist mit der Sanierung der Finna
betraut worden. Es besteht Aussicht auf Gelingen der Sanierungs¬arbeit . Der Betrieb erfährt dadurch keine Stockung.
Kurbetriebs unabhängig von dem weiteren Schicksal der altenBad Mergentheim AG- für die diesjährige Kurzeit voll und ganzgewährleistet.

kupserpreisermäßigung . Das internationale Kupferkartell hatmit Wirkung vom 10. März den Kupferpreis cif Nordseehäfenvon 6,625 auf 6,25 Dollarcents je englisches Pfund herabgeestzt.
Die Arbeitslosigkeit in der Tschechoslowakei hat Ende Februareinen neuen Höchststand erreicht. Nach den vorläufigen Er¬hebungen werden zum 29. Februar rund 630 000 Arbeitslose an¬

genommen. Im gleichen Zeitpunkt des Vorjahrs wurden 344 000,vor zwei Jahren 86 000 und vor drei Jahren 35 000 Arbeitslose
gezählt. Die Verschlechterung im Februar übertrifft wesentlichdas nach der Jahreszeit übliche Maß.

Vorarlberger Textilbetriebe wandern aus . Einige Stickerei-
lndustriebetricbe von Vorarlberg haben ihre Uebersiedlung nachEngland beschlossen, um der Wirkung der neuen englischen Zöllezu entgehen. Bor einigen Tagen wurde der erste große Trans¬port von 60 Klöppelmaschinen aus dem Vorarlberg durch dieSchweiz nach England durchgesührt, wo sie neu montiert und in
Betrieb gesetzt werden. Die Arbeitslosigkeit in Vorarlberg istinfolgedessen in starkem Anfchwellen  begriffen.

Markte
Skullgarker Schlachkviehmarkl, 10. März - Dem heutigen Marktim Stuttgarter Vieh- und Schlachthof waren zugetrieben: 7Ochsen, 2 Bullen, 46 Jungbullen , 46 Rinder , 44 Kühe, 190 Käl¬ber, 496 Schweine, 1 Ziege- Davon blieben unverkauft : 4 Ochsen,10 Jungbullen , 15 Rinder . Verlauf des Marktes : Großviehschleppend, Kälber und Schweine mäßig belebt.

Ochsen: 10. 3. 8. 3. Kühe: 10. 3.
ausgemästet

—
28- 32 fleischig —

vollsleischig — 24- 27 gering genährl —
ileischig 20- 23

Kälber:
Bullen: feinste Mast- und

ausgemästet 23- 24 23- 24 beste Saugkälber 38- 39
vollfleischig 21- 22 21- 22 mittl . Mast- und
fleischig 1S- 20 18- 20 gule Saugkälber 32- 36

geringe Kälber 28- 31
Rinder:

ausgemästet
vollsleischig
fleischig
gering genährt

32- 34
26—30
21—24

32- 34
26 - 30
21- 24

Schweine:
über 300 Psd.
840- 300 Psd.
800—240 Psd.
160- 200 Psd.

44—45
43—44
42- 43
39—41

Kühr: 120- 160 Psd.
unter 120 Psd.

37—38
37—38

ausgemästel — 22- 25
30 - 36vollsleilchig — 17- 20 Sauen:

8. 3.
12- 15
8 - 11

36- 39

31- 34
27- 30

43- 44
41—43
39 - 4»
86- 38
36—33

27- 34
Viehpreise. Bernhausen a. I .: Kühe 180—250, Kalbeln 200bis 380. Rinder 180—210. Jungvieh 100—150. Pferde 500 bis

1000. — Calw : Kühe 210—280, KalbinneN 320—353, Jungrindep90—160. — hechingen: Rinder 60—280, trächtige Kalbinnerrund Kühe 260—400. — Mengen : Farren 200—450, Ochsen 250bis 425. Kühe 110—380, Kalbeln 300—470. Jungvieh 100- 280-— Tuttlingen : Stiere 230, Kühe 145, Rinder 110—130 Mark.
Schweinepreife. Backnang: Milchschweme 8—12. — Bern¬hausen a. d Fildern : Läufer 15—30, Milchschweme 7,50—12.50.— Biberach: Milchschweine 11—18. — Calw : Milchschweine10.50bis 16-50, Läufer 17.50—32. — Dischingen: Milchschweme 12.50bis 16. — Hechingen: Milchschweine 10—17,50. — Mengen:

Milchschweine 15—21. — Wangen i. A-: Ferkel 10—18 Mk.
Frachtpreise. Biberach: Saatw .izen 14.50—15, Saatgersts9,50—11,50, Gerste 9.40, Haber 8.60—9,40, Saathaber 10, Ker¬nen 13.30—13.50, Weizen 11.70—12, Fesen 9.20- 9.40, Roggen10.50. — Rottweil : Hafer 850, Saathaser 11, Gerste 10, Saat-aerste 12—13, Sommersaatweizen 17. Winterweizen 14. —Wangen i, A : Haber 8—9, Gerste 9,50- 10.50, Roggen 11,50,Weizen 12.50 Mark.
Zuchlviehversleigerung des Verbands oberschwäb. Fleckvieh¬vereine in Alm. Zu der gestrigen Zuchtviehversteigerung warensehr viele Liebhaber eingetrosfen. Die Preise haben etwas ange¬zogen. Die Kauflust war anfangs stockend und zum Schluß sehrflott, so daß von den 55 zugeiührten Farren 48 und die zuge»führten 15 Rinder alle verkauft wurden. Bei Farren war derHöchstpreis 1210, der niederste 360 Mark . Der Durchschnittspreiswar bei Farren 570 ./k: bei Rinder betrug der Höchstpreis 620,der niederste 300. Der Durchschnittspreis war hier 475 .F - Bonden verkauften Tieren kamen 3 nach Bayern . 1 nach Preußen,9 nach Württemberg außerhalb des Verbandsacbiets und d«rRest blieb im Verbandsaebiet.

Schneeberichle
Hardk-Hokel bei Münfingen : — 1 Grad . 40—50 Zentimeter,

pulvrig , Schneefall, Sportmöglichkeit gut.
Meßfleklen: — 4 Grad , 60 Zentimeter, Pulver , sehr gut.
Ruhestein: Heiter, — 7 Grad . 100 Zentimeter . Pulver , sehr gut.
Hornisgrinde : Heiter, — 5 Grad , 145 Zentimeter, Pulver , sehrgut.
Obersldorf: Schneesnll, — 3 Grad , 80 Zentimeter, neu, Papp,

mäßig.
Schopfloch bei Freudenstadt (717 m.j , den 10. März . Kur¬haus Schübel . Tel . 354, Dornstetten ; vorm . 8 Uhr . Schneehöhe:40—50 cm. Neuschnee. Temperatur : 5 Grad Kälte . Wetter:leicht bedeckt. Bemerkungen : Schibahn gut ! Es ist kaum mög¬lich, daß Tauwetter eintritt und dürften am Sonntag die Schnee¬verhältnisse noch sehr gut sein. Schi-H eil!

Dag Weller
Der Tiefdruck hat sich nach Westen verlagert , während sichüber Spanien und im Norden Hochdruckgebietebefinden. FürSamstag und Sonntag ist noch nicht beständiges, aber »orwie-gend trockenes und namentlich bei nächtlicher Aufheiterung ziem»

Gestorbene : Jakob Müller , Landwirt , 58 I ., Bondorf OA.
Herrenberg / Karl Friedrich Bätzner , Holzhauer 74 I .,
Petersmühle.

Beilagen -Hinweis.
Ein Teil der heurigen Auflage enthält einen Wahlaufruffür Hindenburg zur besonderen Beachtung für die Leser.

Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

s

1^ Rohrdorf/Cannstatt » lv . März

zl932 H

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Tante und Großtante

Katharine Held
für die zahlreiche Leichenbegleitung und
die trostreichen Worte des Herrn Psarrers,
sowie auch für den erhebenden Gesang
des Kirchenchors sagen innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
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öluLsniorm, vsihsr 3.65
rvslrsikiyr floN As¬
tert , für 4^ skrs

7.00
blsu rtrsps-
risrfZklg , Irikollstz,Oberlcrsgsn, i-lors
gsfüffslt , für 3 ^skrs

8.50
Zporlsnrug
sinrsikig,mifl <nick 'sr-13 .00
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Mruntiert rein Z
Vol8lM-vrogM6

Hv. I -vtnollv.

Ein
praktisches, wertvolles

Kousirniaiions-

mit 12 Taschen und
Inhalts -Verzeichnis,
geschmackvoller Ein¬
band m.Goldprägung!

7-50

6 . W . Kaiser , dlagolä

î lams UnioMm

Koman

Bezug durch die Buchhdlg . Zaiser , Nagold
( SO^ wöchentlich. — Probe-Nummern kostenlos.

»ekufrf Zj« «fer- Zckirm oüskiH

»fsn, kstaii -k mst»
Ilonsnfnek

^sirl Mittel ZS kl.. 0088 7SN.
iu haben in Apotheke«,
lrogerien «. wo Plakate

sichtbar.

^ .Ileri
^uslandlckivsberl

lll es llets eine grobe kreude, venu die
ollvückientllckr erlcbelnende Kuslonds-
Vocbenourg ad« <le » 5«dvSbll<dea
kckerkur bleues aus 6er Nelmat bringt.
Venn 5ie einen lknen verwandten, be-
treundeten ocker bekannten Landsmann im
Ausland kaben, dann geben 5le uns bitte
dellen genaue Adrette bekannt. IVlr lenden
lbm dann üern eine 2eittanü rur ?robe

ciie 6es
5ciivväbilcken Merkur btuttßsrt

für 25 und 50 Stück
stets vorrätig bei

G. W. Zaiser, Nagold

Heute
keine
Singstunde.

ronMni - riiestei'

Vier v « » üvr Inksnlvrib
Das Schicksal von 4 Frontsoldaten

Gegenstück von : «3m Westen nichts Neues«
Heure 8.15 abds. Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

- Samstag keine  Vorstellung -
Erwerbslose gegen Ausweis 30 Pfg . Ermäßigung.

0oooooooooooooooooooo

TtlschbNölöblll in jeder Preislage

Vergißmeinnicht-Bändchen
von l .20 an

Gedichtbände relig. Inhalts
für Konfirmanden

G. W. Zaiser , Nagold.
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